
Das l^XXI. Zapittl.

Von der Witterung dnrM gantze Zahr / insgemein / und wie ferne die
Vermuthung davon Nachricht geben könne.

Innhalt. 5?ebel : wo sie aber noch höher über der höchsten Berge
h i» Vorbereitung in Beschreibung der Lufft/und der ans der Er- ^ipffel hinaus steige^ so werden ÄLolckendaraus; wel-

t.en darein aufsteigender unterschiedlicher Dünste und che lo lange sie eines Thaues Art Und Eigenschafft behal-
Dampfe, »nddaher entstehenden aUeryandWmde undWlt, ten/ siä) m einen sanfften RegenTropffenweise hinabaies»

der vu-ilicat der Erd Gegenden / über welche die von der Schnee- Art annehmen ( nachdem sie nemllch von denen
Sonne erregte Winde streichen / entstehen / und das aufgezo« Winden hober oder niedriger getrieben werden ) als Ha-
geneGewolcke bald da/baid dorthin treiben/zu suchen, wl» und Schnee herab fallen ; woraus ferner im Herab-

Im B»ä»»?-ung7»n^ k.'ll-.i al!°.w kuffl-Erscheimmgm lu pflegm; UN.
qewisse gründliche Regel hat ersonnen werden können / son. ter denen del Regenbogen eine der Vornehmsien Und be--
dern dasjenige / was aus erzehlten Lufft - Begebenheiten kanntesten zu achten ist / welcher bey einem Sonnenschein/
von der Witterung vorher verkündiget wird/aufungewissen wann die Lufft mit feuchten und Regen Dämpffen anae-
VermuthunHen bestehet, §>. z. ß'Ieichwie^ader aus solchen snsspk it^ / emikebet / Und allezeit von dem Anne /
nichtunarändUchen Vermuthungen dnrch öfftere Erfahrun- UII^ uu^eil von vem ^tUge / weicybS
gen jcdvch dann und wann die künfftige Witterung vorher der scheinenden sonnen den Rucken zukehret / fo anders

UNgewlvyell/ wie ivlcyev mc cag»iu)e ^.csayrunc; meistens standlicke Resckreibunawir di6^rt^
mit windriqer Witterung bekrafftiger: Zumalen bey denen <>c,u)reioung n.u ^rrs/ t.awil uns Nicht
Witterungen so wohl als be» eine», krancken Menschen ein don derer angeregter Dmge Ursachen / sondern von der
unvermutheter Zufall die gehabte Zuversicht oder Furcht Witterung/ diederHaus-Vatter zu wissen nöthig hat/
ins Widerspiel verwandeln kan. ^4 Dahero der Haus. ^ handeln vorgesetzet haben/nicht ausführen : sondertt

gungen sich zu hüten,ferner wohl ^ meinend erinnert/ und auf Lust/ Verstand und Muffige Zeit hat / M derer NaturkuN-
bernachsolgende/obschon nicht garch gewisse/jedoch gründ. diger Schrifften selbst/liebergewiesen haben wollen.lichere Vermuthungenangewiesen wird.

5 5 6.2. Ehe wir aber die Vermuthungen von der Wlt-
, ^ . terung (weil oben Anregung davon gescheben) vorstellen/

Achdem die vorhergegangeneBetrachtung ist nothwendig/ daß derselben Ungewißheitund die Ursa-
zum Vorbericht abgehandelt ist / so ists chen solcher Ungewißheitdem Haus-Vatter zu seinem nö,
nun an dem / daß der im Eingangs dieses thigen Unterricht hie angezeiget werden. Da er dann die«
Buchs bedeuteter Ordnung gemäß von se Ungewißheit selbst handgteifflicherkennen wird / wann

^ der Witterung selbst / wie solche so wohl er denen nachfolgenden Betrachtungen vernünfftignach-
durä)6 gantze Jahr ms gemein von der dencket . Daß erstlich / weil die Witterung mit ihren Ursa-

Sonnen/ Mond/Sternen/ Lufft/ Winden/ Nebel u.s. f. chen nicht am Himmel/sondernunter demselben in der Luft
als auch von denen vier Jahrs-Zeiten insonderheit ihre (wie anderwerts zur Genüge gezeiget worden) zu suchen/
Vermuthungen und Zeichen gibt/gehandelt werde. Da- alle diejenige/diesie dort suche und finden wollen/nicht klü,
mit aber der Haus-Vatter denen Ucjachen nachgesetzter ger handeln als der/enige/vondem gesaget wird/daß er sei-
Anmerckungen/elbstnachzudenckcn/attchandere mehr/die neBnllen/die eraufdie Nasegestecker hatte/in allenWm-
ihm vorkommen mögten/ auflösen zu können nur einige rkeln des Hauses mit vergeblicherMühe suchte. Zum an¬
Anleitung haben möge / so kan er zum allgemeinen Grün- dem / daß alle Luffr-Veranderungen / sie mögen sich nutt
de fassen/daß er sich die Lufft/in deren alle Witterungen in Regen. Schnee/Nebel/Donner und andere Witte-
gescheben/und deren unter dem Mond ihre kegion rung aussern/in denen Landen/dieunter der rewperirten
zugeeignet wird/ als mit vielen trockenen und feuch-- Himmels-Gürtel (^ona rempersr-t) begriffen sind/
ten Dampfen derer unterirdischen kleinen Theilen von ( dann mit andern Landern hat es eine andere Bewand-
verschiedener Art erfüllet/ vorstellen müsse. Wann nun niß) ihren Ursprung unmittelbar von denen Winden
dieseDünste und Dampffe von der Sonnen rege gemacht nehmen: gestalten man aus langer und beständiger Er,
und in eine Bewegung gebracht/zwischen denen Wolcken/ fahrung gelernet / daß die West- oder Abend-Winde ins
Bergen / Höhlen / Waldern und andern dergleichen Em geniein / weil sie von dem nicht so gar weit entfernetm ^.r-
gen gedrenget werden/ so entsiehet daraus ein Wind/ wel- luncischen Meer( vcesno ^rlsntico) die Feuchtigkeiten
cher entweder feucht oder trocken / kalt oder warm ist/ herwehen/gemäßigte Kalre/und nachdem esdieJahrs-
nachdem er nemlich aus dergleichen Ecken und Orten dec Zeit mitbr inget / sehr nasses Regen- und Schnee-Wetter
Erden Hergetrieben wird. Wann diese Dampffe von der mit sich führen: Die Nord- oder mitternachtige Winde
Sonnen Krafftund Warme bey Tage in die Höhe gezo- aber sind trocken und sehr kalt: weil derSchnee indenen
gen werden / aber wegen der nachtlichen Kälte nächst bey Nord-Landern wegen ermangelnder genügsamer Son,
der Erden in TröMn zusammenfliesten / so wird ein nen-Hitze nicht völlig in Wasser zerschmeltzen kan / son-
Thau daraus; wanndieser durch die vermehrteKälte in dern grossen Theils eine Eis-artige Beschaffenheitannim-
kleine Eis - Spiegel zusammen wächst / so entstehet ein met. Die Ost-oder Morgen-Winde/weil sie aus denen
Meiff. Wo aber diese Dämpffe noch etwas hoher hin- trockenen Morgen-Ländern / so von dem Loischen Meer
auf in die untere Lufft Gegend steigen / und dorten her- ( Vlari Loo) so sehr weit entfernet liegen / trocken / und
um schweben / aber wegen ermangelnder genügsamer bringen schönes und Mehrentheils beständiges Wetter'
Kälte nicht zusammen wachsen können / so heissen sie ein Die Süd- oder Mittags-Winde aber warm und mittel¬

mäßig



Des klugen und Rechts verständigen Haus-Vatkers

Uverwelcyesiie yin,ne,q?en/Mielcy einige ^euiPngrei- oerAUsaanader e° ^
lenmttnehmen.Zum dritten/ weil die Winde (wann aat nickt eil'tr.ff!^ ^ ?^ 5 solcher Verkündigung so

sie von der Sonnen allgemeinen kraffugen Würckung hezu stnn'verm.ttk^ ? ^ ^ dem Tode na-
rege gemacht worden ) von denen zusammen stossenden von dem er s ch^ öderer hingegen/
Wolcken oder aus andern Ursachen die zufalliger Weise machte / dclkm iÄ? ^ Aufkommens
von ungefehr dazu kommen / bald von hie bald von dor- oder wer es lonst <?.w «,/, ^ Haus - Vatter/
ten her wehen und sich verandern / solcher Veranderun- VeranderunÄ/un!>^- I" Wmd / allerley Lufft-
gen eigentliche Uchchen aber biß auf diese Stunde noch achtaieber/ und ^"fs fleissigste
nicht erforschet werden können / so muß nothwendig sol- ^ ^ ^ ^ufs beste vergleichet/ auch
gen / daß solche Veränderungen unter diejenige Begeben- verkündigt hat Irfolg desselben
Heiren geMt werden müssen / die sich an keine gewisse or- dißfalls eben so wem? Ä obangefuhrten Ursachen
dentliche Regul binden lassen / sondern als ungefehr zu dorten bei/dem ^ Gewißheit als
geschehen geachtet werden/ wobey nichts hindert / daß 5. ?->.!!!.
schon von vielen Jahren bemercket worden/wie der Wind verantwortlich ^ ^ ^ vermessen/ un,
über unseren ttori-onc. nicht eben ohne alle Ordnuna Schreibe,1^!^ Ä ? töricht von denen Calender-
herum schwärme, sondem seineLirculsrion oder Circkel- / Donner/ Ä s'e Regen/Schnee/
kauffmehrmals m solcher Ordnung halt / daß dem West- Wikr.'.-,.^ c? ^ ^ Sonnenscheinund andere
Winde der Nord-Wind / diesem der Ost-Wind/ diesem Wochen sonÄ^k, >"«cht allem auf gewisse
der Sud-Wind / diesem aber' der West-Wind zu folgen/ S^ae v^ benannte
und dieser letzte den Umlauff in besagter Ordnung von nicht alle,s-ch Ä?,nd^ ' Abrinnen sie
neuen wieder anzufangen pflege; weil eine eintzige Urfach/ von der Erfa^ betriegen / und drübee
deren aber unzehlig viel sind / so sie dazwischen kommet die- schamrotk ^ vor ehrlichen Leuten
seQrdnungverrucken/unddasWetterzugleichmitver- das gefahr¬
andern kan; daß sie aber öffters verrucket werd?/ sd ches verL?^ d-m Schöpffer elbst
ist aus der Erfahrung überflüssig bekannt. ' Hoheit areiffen/^ 'bnen ist / in seine

§. z. Und ob wir schon in keiner Abrede sind / daß der ^ "^'bren so gar engen Begriff
man nicht dann und wann von der nachfolgenden Witte- hie nmeina ^/-,^ viele Ursachen/ die
rung eines und anders vorher verkündigen könne/ welches übersteiaen/sass-n ^^er denselben weit
von dem Erfolg selbst wahr gemacht wird: so bleibet doch heit und ^ unendlichen We:ß-
dieses ingmiemgewiß/daß alles ungewiß bleibe/was vom achöret / unddßw^na. ? Schöpffers allein
Wetter verkündigetwird / weil der Grund / worauf die turkündiaen, .VmÄ!» Ä.? ^ Christlichen Na-
Veranderung desWetters beruhet/selbst veränderlich ist/ Va
gestalten der Wind offt in einem Tage) ia wohl in einer Mna^ L Ermnerung und War-
Stunde sich verwendet / aus welcher Ursachen wir auch an deraleichen anwenden / daß er sich
alles/was hievon zu wissen stehet/nicht änderst als bloße Verrickru^ denen
Vermuthungenvorzustellen uns getrauet haben / welche b.'n / Äl Witterung ihr Absehen ha,
endlich so viel starcker und gewisser einzutreffen geachtet noch in dmenÄna?n'/^? ? V ^"9st>glich binden/
werden mögen / als mehr und offrer sie von Ersahruna be- »r- > <r vorzunehmennöthig
stättiget und wahr gemachet werden. Was aber die daß di ,en ^ Versicherung!
MrolvAi von der Witterung auf ihren eingebildeten cher Maße / lo rei-
Grund der Gestirne und deren/^lpeÄen bauen/und die» a » ll'gendswo zusammen gesamm-
selbelangeZeit vorherausgew^ wiKeitdchw^
rerminircn oder bestimmen / solches alles stecket so voller als alle «hlÄ> Nachricht und Vermuthung
Betrug und Jrtthums / daß gantz nicht daran zu zweif- ' Elender Weissagungengebm werden.
feln / daß derjenige/ der die Witterungen in ihren Calen-
dern verwechseln / und zum Exempel an statt des Regens
Sonnenschein/an statt des windigen Wind stilles Wet- »

ter und so fort setzen würde / davon eben so viel / wo nicht ^k>' I.XXI. Von der WitttkUNa durctii?
offt mehrers als ein solcher Calendermachertreffen solte. §e Jahr insgemein. ^
Dann auch dem geschicktesten ^Kronomo h,'e begegnen
kan / was dem erfabrnesten geschicktesten Xicckco bey ^ i- Se 5e«,q.

«« d-rm
0ilp. I^inclcu -nno 1675. ^ItckorK ksbir. cisselbe den Zustand seines psrlenren aufs Amtlichste'/al's

es muglch ist/ nach allen Umstanden undZeichen sich er- SKM surib veocor ex , f «' / ^
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Anderes Buch.

Das I.XXII. Aapitel-
Bon der Witterung/ die das gantze Jahr durZ von der

Sonmn-Gestalt zu vermuthen.
Jnnhalt.

§.». Veränderung der Sonne/Monds und der Sternen Gestalt/
entstehet aus unterschiedlicher derLufft Beschaffenheit. H s.
Muthmassunqen künfftiger Witterung : Aus der Abend»
Rothe und Sonnen Aufgang / heitern Himmel/ Sonnen«
Krone/ Circkel oderRing um dieselbe von unterschiedlichen
Farben/Neben-Sonnen/hellen oder Nebel-Wollen/ge¬

färbten Schein/Stralen oder Glantz/ Sonne in allerhand
Farben erscheinend/mit mancherley Wolcken und Winden
ausgehend/Sonne ohne Glantz durch Nebel wie eine Kugel/
Morgenröthe / Sonne in ungewöhnlicher Grösse / Erra¬
ten auf unterschiedene Gegend / auch durch dicke oder hole

Wolcken werffend / heißstechende Stralen / hauffige Wol¬
cken beym Ausqang/ stumpffc abgekürzte Stralen / Son¬
nen <Zöpffe/ Wasserziehen / Wollengleiche Wolcken / Sonne
m Untergang Purpurfarbig/röthllch tc.

§. l.

Je Vermuthungenvom Gewitter/ die in
diesen und denen beeden nachst-folgenden
Capiteln von der Sonne / Mond und
Sternen genommen werden/ haben ihr
Absehen nicht so wohl auf diese Körper
selbst / als dererfelben ausserliche'Gestalt/

wie sie sich dem Gesicht durch die Lufft darstellet/ woraus
dann folglich/ nachdem dieselbe mit trockenen oder neblich¬
ten feuchten Dampffen und Dünsten erfüllet ist/ entweder
trockenes und heiteres/ oder nasses und trübes Wetter zu
vermuthen stehet.

§. 2.. Daß wir nun von der Sonnen den Anfang ma¬
chen/ so giebtderen Gestalt nachfolgende Vermuthungen:
Wann die Sonne des Abends mir einer schönen lieblichen
Abendröthe unter/und Morgens wiederum heiter und
helle aufgehet / fo folget em schöner Tag / allermeist wann
der Himmel ebenfalls hell und rein ohne nassen Dunstund
Wolcken anzusehen ist. Die Sonne / die eine schöne voll-
kommeneundgantzeKroneum sich hat/die nichtzerbricht/
wann sie abnimmt / fondern um und um auf allen Seiten
zugleich verschwindet / verheisset schön Wetter.

Wo und an welchem Ort aber der Circkel sich am
ersten aufthut und zerbricht / von dannen hat man Wind
zu gewarten.

Wo die Krön oder der Schein schwartzlechtist/ so
bedeutet er/ nachBewandnus derJahrs-Zeit/kaltö Win-
ters-Art/Regen und Sturm.

So ein blausärbiger/ finsterer oder röthlichker Ring
um und bey der Sonnen ist/ und die Sonne noch da^u eine
oder mehrere Sonnenbildnüsse / oder falsche Sonnen
bleich gefärbt bey sich führet/wann sie erst aufgegangen/
oder balduntergehenwill/ so ist etliche Tage lang Regen
oder Wind zu vermuthen.

Wann vor der Sonnen Aufgang eine kleine dünne
Wolcke erscheinet/so verheisset sie schön Wetter/eine dicke
Nebel-Wolcke / die voran gehet / bedeutet Regen.

Mancherley gefärbte Schein / Stralen und Glantz
in denen aufsteigenden Dünsten / röthlichtendunckelbrau-
nen und grünlechten Wolcken bedeuten Regen.

Mmm Wann
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4^8 ^ D es klugen un d RcchtS - verst ändigen Haus Vatters

Wann der Sonnen Stralen des Abends in schwar- Wenn sie beym Auf- und Niedergang lange Ska-

zen dicken Wolcken stehen / so ist Regen oder Wind zu er- len allermeistMrg durch das Gewölck in die Ferne Ichich
warten. set / so man Sonnen-Zöpfe und das Wasser-ziehen Heisset/

Wenn die Sonne im Auf- oder Niedergang gantz so bedeutets Regen,

bleich / dunckel/wasser-bl<m/ gelb oder fchwartz scheinet/ Wann sie sich im Niedergang in weißlichte Wolcken

so bedeutet sie Regen oder Wind. . einschliesset / gleichsam wie in Wolle / und dieselbe sich sehr
Wann die Sonne bey dem Aufgang mir etlichen fin- ausbreiten / >o wirds in wenig Tagen regnen,

stern braunen Wolcken erscheinet / und der^Wind dabey Wenn die Sonne langeZeit vor ihrem Untergang

von Süden kommt / so pflegt Regen und Sturm zu sol- purpurfarbig gewesen / und im Niedergang grösser denn

gen / und je mehr der Sonnen Klarheit dunckel wird / so gewöhnlich scheinet / und sich in röchlichte Wolcken ver-

viel grösser »Das Ungewitter. birget / so bedeutet sie Wind.

Wann eine kleine Wolcke des Morgens vor der Wann das Gewölck bey der Sonnen Auf-und

Sonnen aufgehet / und derselben mit mancherley Farben Niedergang röthlicht ist / und sich nicht zerstreuet / so be-

hernach folget / so ist ein plötzlicher Regen zu vermuthen, deutets Regen.
So man die Sonne den gantzen Tag oder den mei- Wann die Sonne bey ihrem Niedergang sich in eine

/ken Theil desselben durch einen nassen Nebel wie eine Ku- Wolcken verkreucht / oder auf der lincken Hand nahe bey

gel siehet / so stehet Regen zu besorgen. derselben sich eine schwartze Wolcke erzeiget / so ist eben»
Wann die Sonne in einer feurigen rothen Morgen- falls Regen zu vernktthen.

Rothe aufgehet / so bringet sie Regen oder Wind / aller-
, ^ ^

meist wenn sie bald darauf schwartz wird.

So die Sonne in ihrem Auf- und Niedergang grös¬

ser als sonst gewöhnlich/ scheinet / und der Wind zugleich
von Süden wehet / so bedeutet sie Regen / sonderlich um

die Zeit / wann Tag und Nacht gleich ist.

So die Sonne gleichsam tieff im Himmel einge¬

druckt und versuncken erscheinet / und ihre Stralen sich

theils gegen Süden theils gegen Norden dunckelhafftig

strecken / so deutet sie aufRegen oder Wind.
Wann die Sonne des Morgens und Abends / aus-^ ^ »«»5»

ReM-Slllmerckungen.
(ÜÄp.72.

Von der Witterung / die das gantze Jahr durch
von der Sonnen Veränderung zuvermuthen.

On der Sonnen haben die Sonnen Gramer

ihren Namen überkommen/welche alle ihre Waa-^ , . . < ... ^

^ann vie ^Ivliuc vcv S^LSren auf einen Wagen laden / und an einen andern

ser der Winter-Zeit / durch eine dicke und hole 2doi^re ^ bringen können; davon zu lesen öerlict,. p.2.6ec.z?2.

bey ungewöhnlicher Warme gesehen wird / so drohct sie ^ k vierkerr a6Spe!c!el. voc. Sonnen. lcem daS
mitDonner. ^ v. ,

Ungewöhnlich stechende Sonnen-Stralen und^eiß Gonnen--L.chen / welches nichts anders als e/n eygen-

schwüliges Wetter bringen Regen und Donner. thumliches Erb ist/und also genennet wird / weiln man es

So sich die Wolcken um dieSonne bey ihrem Auf- vonniemandalsvonGOttoderderSonnen/welchedie

ganghauffen / bedeutet sie selbigen Tag groß Ungestümm. Heyden vor einen GOttgehalten/zu erkennen pfleget; da-
Wenn die Sonne im Auf - und Niedergang stum- von zu sehen Streck. Lxam. jur. keuä. c»x>.5. sc

pse / verkürtzte und abgestimmelte Stralen zeiget / bedeu- krirlck. in ciillerc. äe keuö. Lolar.

tet sie Regen.

Daö 1.XXIII. Kapitel.

Die Witterung von des Monden Gestalt.
^Ann der Mond mit einem rothen Schein

bekleidet erscheinet/ so bedeutet er Winde

uNdUngewittter.

Es ist beedes von denen Alten und zu

unserer Zeit glaubwürdig gehalten wor¬

den : wie es am vierten Tage des Neu¬

mondes entweder früh/Mittags oder Abends wittert/

also werde sich die Zeit seiner folgenden Wechslungen er¬

zeigen.
Wann der Mond drey Tage vor oder nach dem

neuen oder vollen Licht / dem ersten oder letzten Vierthel

fein hell und klar aufgehet und scheinet / und von nichts

umgeben wird/so wird dasselbe Vierthel ebenfalls hell und

klar seyn; wann aber sein Glantz etwas röthlicht und zit¬

terend angesehen wird/fo bringt er Winde: Scheinet er

aber etwas dick / blaß/ dunckel und fchwartzlicht/ so bringt

er Regen.

Man gibt Maus den dritten und vierten Tag der

Mondsbrüche / so er in dieser Zeit blanck und klar ohne

allen aufsteigenden Dunst und Wolcken erscheinet / fo ist

schön und klar Wetter zu vermuthen.
Wo er aber bleich / braun / blaulecht und dunckel er¬

scheinet / und die beeden Spitzen gleichsam verschwindend

gesehen werden / so sammlet die Lu/ft Feuchtigkeit zum

Regen / oder es ist eine kalte Winters-Art vorhanden.
Wann das niedrige Horn dunckler ist als das hohe/

fo pflegts im ersten Vierthel zu regnen.
Wann der Mond übermäßig weißlicht in derMitte/

und schön Silber- und Perlen- färb mit gar spitzigen Hör¬

nern erscheinet / so giebt er Anzeig zum klaren Wetter.

So aber die Hörner dicke/ finster und grösser sind / so

bedeuten sie Regen.

So um den Mond in einer schonen lichten Wolcken

ein einfaltiger Ring stehet / welcher allgemach nach der

Hand auf allen Seiten zugleich verschwindet und nicht

zerbricht / so zeiget er an / daß derselbige Tag ohne Sturm

und Ungewitter hingehen werde.

So der Mond finster und aschenfarbig ist / so ist

Wind- Brausen und Regen zu vermuthen.
So man in allen Viertheln siehet / daß des halben

Monds lichter Kreiß in vollem Mond bleich und fchwartz

licht ist / so ist starcker Regen zu besorgen.

Wann der Mond / so er drey Tage alt ist / die eine

Spitze mehr aufrecht als die andere mit blauer Färb schei¬
nend
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nend zeigt / so ist die erste nachfolgende Woche und biß- derung des Gewitterswird er des Abends qesehen / so
weilen den grösseren Theil des Monats Regen zu be- bedeutet er klares trocknes / früh Morgens aber neblicht

^ So der neue Mond auf feine gewöhnliche Zeit und stürmisch unfreundlich Ätter / Ärmeist wa^
in seiner rechten Maafe nicht zu Gesichte kommet / somag chen Circkel mehr als einer gesehen werden,
man das Monat durch trübe Lufft und Regen erwarten. Wann der zunehmende Mond aeaen Niederaana

So cm Ring von mancherley Farben/ wenig durch- siehet / oder sich neiget / so ists eine Anzeiguna zum ^eaen.
sichtig / Mals cm Regenbogen um den Mond stehet / so Wann der Mond neu ist / und dem nächsten Mon-
pfle^et sich die Lufft in einen hastigen Regen und Wind zu tag darauf regnet / so wirds den gantzen Monat dmch
verändern. regnen ; welche Vermuthung aber vom Aberglauben ver-

Wann der dunckele und finstere Theil im Mond mit dachtig zu seyn scheinet,
rother / grünlichterund finster-bleicherFarbe bezeichnet Wann der Vollmond mit Dampfen umgeben /und
ist/so deutet er auf Regen und Sturm. einen oder mehr schwartze und dicke Circkel herum bat/

Viele Circkel nacheinander auf mancherley Zeit um oder so erbleich siehet / und einen Gegenschein zeiget/ So
den Mond / welche sich alle in schwartze braune Wolcken wird Regen vermuthet.
verandern / verkündigen hastigen überflüssigen Regen. An welchem Ort der um den Mond stehende Hof sich

Ein runder Circkel um den Mond mit blaulichm verlieret und zergehet / von demselbigen Ort her hat Man
vnd finster-bl-icher Farbe/bedeutetRegen. Winde zu gewarteN.

Viele falsche Monden neben dem Mond/sonderlich Wo derVollmond klar scheinet / so giebt er Hoff-
gege!> dcn/bedeuten grosse überflüssige Nasse. nung zum klaren Wetter.

^0 der Mdnd röth odergelb ist/ und viele zerbroche- So der Vollmond einen Gegenschein zeiget / so be-
ne (' u ckel um sich hat / fo will er hastigen Sturm und Uw deutet es Regen,
g witter/nachdem es die Jahrszeit mitbringet/anzeigen.

Sd des Monds Spitzen mit Finsterniß überzogen ? AnMeViklMgptt
ünd / ode''auch der gantze Mond braun und rothlicht ist/

mW die Spitzen nicht unterscheiden kan / so deutet er Xä Lapm 75»
Wann des Monds Horn gegen Mitternacht spitzig Die Witterung von des Monds Gestalt.

ist/so wird sich von dannen ein Wind erregen. ^
Wann hohe Berge / Thürne Und Beume im Mond ? Teutschen vor andern Gestirn

keinen Schatten vonsich geben / so ists ein Zeichen zum den Mlond gehalten / kan unter andern
Wind oder Nasse. daraus abgenommen werden / weil sie die Anten vielmehr

Wann der Mond im letzten Vierthel von einem ro- nach der Nacht / ^s nach den Tag genennethaben; e.g.
then Circkel umgeben ist/ so bedeutet es Wind und Platz- V^cyhnacht / Fastnacht. See» v. ^2c>r. cie motid.
Regen. man.Lap. 1». Im.dzelsrll!,. 6.6sbell. 1.

Wann der Mond einen Circkel UM sich hat / den der Obs. i.p. »4.öileq. ScvisrkerrsäLesolcl. voc.NIHNd»
üemeine Mann einen Hofnennet / so bedeutet es Verän- in Kn.

Daö Kapitel.

Die Witterung von der Sternen Gestalt.
l Ann die Milch-Strasse am Himmel klar Wann die Sterne nach ihrem hellen Glantz geschwiw
j und voller Sternlein ist / fo bedeutet sie de dunckel und finster werden / so wird ein grosser Wind

schön Wetter. und Ungewitter entstehen.
Wann die Sernen sich geschwinde So man derselben wenig am HtMMel siehet / bedeu-

sortzuwaltzen scheinen / so bringen sie iet es^uchteLusst und Regen. ^
Winde. Wann viel Sterne nnt weissen langen Stralen

Schwartze Höfe um die Sternen bedeuten Regen, schiessen / so kommt von derselbigen Seite gemeiniglich
Wann aber weisse und röthliche Circkel um die Sternen Wind. < ^ -
zu sehen / so vermuthet man schön Wetter. ^, Cometen / die fthrgroß und lange am Himmel ge-

Wann sie sehr funckcln / so bedeuten sie nachBe^ sehen werden / sind offt Vorlauffer von grossem Sturm/
fchaffecheit der Jahrzeiten Wind / klare Lufft und scharffe Wind und Land-Straffen gewesen.

^ S°d>-g.ö«- und >ich.ch-S.-rmn Mi.schwar- ^ ReZts-Hlmerckungen.
zen/blauen/ rothen und grünfarbigen Circkeln umgeben (üap. 74» A)ttterung aus dtt Stern
Md/so istRegen zu vermuthen. Gestalt.

Nach dem das Sieben-Gestirn hell oder dunckel auf- ^On dem Gestirn und desselben WiMschüfft/»stvoa
sehet / bedeutet es gut Wetter / Winde oder Regen. ^uns Hieroben gehandelt worden.

Mmm 2 Das
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Das 1.XXV. Kapitel.
Die Witterung von denm Dingen / die unter dem Mond entstehen/

und zwar erstlich von der Lufft und Winden.
Einere und klarere Lufft um die Spitzen ho- Ein lichter Schein oder Klarheit / welche sich zuwei-

her Berge bringt gemeiniglich schön Wet- len im nassen Wetter gegen Norden anbebt / ist ein Zei¬
ter. chen / daß dieselbe Feuchtigkeit sich in em klar Wetter ver-

Wann die Lufft sodinne und rein ist/ andern wird/ob schon gegen Süden Wolcken stehen,
daß man auf ebenem Felde sehr weit um Der Ostwind ist trocken / und bringt schönes und
sich sehen kan / so bedeutets Nordenwind, mehrentheils beständiges Wetter.

Wann die Dinge/die man in der Ferne siehet/grös- Der Ost-Wind fangt gewöhnlich des Morgens an
ser und dicker als sonstgewöhnlich erscheinen/ und das Ge- zu blasen / des Nachts ister M
sichr dessen keine Ursach ist / so vermuthet man Süden- Der Süd-Wind ist warm /.und mehrentheils
Wind und Regen. feucht.

Wann man Glocken lauten / und anderes Gethön/ Der Westwind pfleget gemaffigte Kälte / und nach-
z. E. von Hammer-Wercken/ StampfMühlen/Schies- nachdem es die Jahrszeil mitbringet / nasses Regen - und
sen/Hunds-Bellen " >g. aus der Ferne durch die Lufft Schneewetter mit sich zuführen,
leicht höret / so ist lche Witterung zu vermuthen/ Der Nordwind ist trocken und sehr kalt,
dergleichen die Win von dort her wehen / zu bringen Die Mittelwinde Süd- Ost / <L)üd- West / Nord-
pfiegen. Ost / und Nord. West nehmen eine remperirte Art von

Wann die Schiff-Leute des Meers Gestade / und denen Haubtwmden an / aus deren Mitte sieherwehen:
was an des Meers Seiten liegt/ ungewöhnlich grösser als also führet zum Exempel der Nord-Ostwind kalte und
ansich selbst ist / durch dieLufftsehen / sovermuthen sie schöneLufftmitsich:der Süd-Westwindist mittelmajsig
baldewchend und stürmendes Wetter. warm/undzu nassen Wetter geneigt u.s.f.

Wann sich derLufft Scharffheit mildert / und der Langer beständiger Südwind ender sich gemeiniglich
Windsich nach einen andern Ort wendet / so mag man mit Regen/ und je länger er wehet / je langer wahrer der
Regen oder Schnee gewartig seyn. Regen

Wann die Luffl meist überall röthlicht ist / doch ohne So es mit dem Ostwinde zu regnen anhebt/ so pflegt
dicke Wolcken / sodroher sie mit Wind und Sturm. der Regen lange und bestandig anzuhalten.

KalreLufft mit dunckelgrauen Wolcken und wenig Wann es nach grossem Winde bald stille wird / so
Frost verursacht allermeist im Anfang des Frühlings und pflegts zu regnen: hinwieder folget bey stillem Wetter attf
Herbsts Hagel. plötzlichen Wind eine Veränderung des Wetters.

Hebt
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Hebt es ineinen Winde oderSturm anzuregnen/so

pflegt sich der Wind bald zu legen.
Stiller Wind/der sich hin und her sonderlich von

Süden wendet/ist des Regens Vorbot öffters gewesen/
allermeist bey /msiern Himmel.

So es in Men Regen zu wehen beginnet / so will
sich der Regen bald in trockenes Wetter verändern.

Die Wind-Würbel die schnell kommen/undSand/
Staub/Heu / Stroh und andere leichte Sachen in die
Höhe führen/sind des Regens Vorläuffer: So sie häuf-
fig kommen und der Himmel mit Wolcken überzogen ist/
pflegt ein Donner-Wetter zu folgen.

Das l.XXVI. Capitel.
Die Witterung vom Nebel und denen Wolcken.

Er Nebel/ der wie ein kleiner Staub - Re- Etliche dünne und röthlichte Wolcken/die sich in der
gen herab fallet/ bedeutet schön Wetter. Sonnen Ausgang ausbreiten/verheiffeneine schöne und

Wann sich der Nebel aufziehet/so ist klare Nacht-
Regen zu vermuthen. Weisse Wolcken/ die sich als weisse Wolle oder wie

Neblichte dunckle Lufft die sich trennet/ ein Haussen Federn / wann die Sonne bereits hoch am
und von der Sonnen verzehrr wird / be- Himmel stehet/ ausbreiten/zeigen Klarheit an.

deutet klar Werter. Kleine Wolcken/die überall neben der Erden auf-
So bey heitern Himmel und der Sonnen Aufgang kommen/und stracks verschwinden/ deuten auf klare Lufft.

Nebel entstehen/ so erregen sie ojft Sturmwinde. Etliche rotheWolcken/dienach der Sonnen klaren
Wann in denen Tählern Nebel stehen / die Spi- Untergang auskommen/versprechen schönW etter.

tzen der Berge aber licht sind / so bedeurer es nach dem Desgleichen thun auch etliche dünne Wolcken/ die
Regen schön Wetter / nach schönen Wetter aber Regen, sich des Morgens bey aufgehender Sonnen trennen.

Ein dicker Nebel der des Abends fället / bringt die Rothe Wolcken/ die bey der Sonnen Untergang
folgende Nacht gerne Regen. zerstreuet anzusehen/ pflegen aufRegen zu deuten.

Wann hohe Berge und Walder vom Nebel Wann sich die Wolcken im Regen mehr und mehr
dampften und rauchen / so folgt gerne Regen-Wetter. von einander scheiden/ und allgemach verschwinden / son-

Nebel aber die gar niedrig neben denen Bergen/ derlicb von dem Ott/woher der Wind gehet/ so ist tro-
vder auf dem Felde niedergedrückt liegen/ bedeuten schön cken Wetter zu hoffen.
Wetter. Desgleichen deuten auch die Wolcken/die Morgen

So des Morgens eine Nebel «Wolcke vor der gegen Niedergang gerrieben werden/ auf trocken Wet-
Sonnen hergehet/so gibts Regen. l ter.

Wann häuffige finstere und dicke Nebel entstehen/ Gar geschwind getriebene Wolcken bedeutn zur
so ist insgemein die Lufft vom Wind und Sturm ver- Zeit des Regenwetters / daß der Regen noch langer an¬
dächtig. halten werde.

Niedere Wolcken bedeuten Regen. Wolcken / so gleich weiffm Bergen und Scbnee-
Schwartze dicke Wolcken/die mit dem Winde auf- Haussen nacheinander aufziehen/ von der Sonnen aber

steigen und fortgeben/und vom Morgen biß in die Nacht zertrenner werden / verkündigen hell und klar Wetter,
stehen/ bedeuten künsstigen langen Regen. Wann über den? Meer/oder anderwegeneine di-

Wann finster - farbige oder röthlichte grüne Wol- cke Wolcke stehet/ die das Wasser anzurühren scheint und
cken als zerhechelt oder abgeschnittene Wolle hauffig von in dieLuffr Stuckweise auffahrt/ fo ist trocken Wetter zu
Süden ziehen/ so mag man einen Regen erwarten der hoffen. ^
biß gegen 'drey Tage währet. Dünne Wolcken/ die zur Zeit nassen Wetters an

Viele Wolcken/die gleich neben der Erden stehen der Sekr und Mitte bleichfarbig erscheinen/bedeuten
und unten schwartz sind/bedeuten Naße/ ob sie schon oben Veränderungdes Wetters.
Rvsen-röthig waren. . Schwartze finstere oder?^ ^?erft,cbigeWolcken/die

Dergleichen ist auch von röthlichten und Bleyfar- dem feuerrothlgen Sonnen . .^gangfolgen/bedeuten
bigmWolcken zu urtheilen / die von allen Seiten hauffig Regennnd unbeständig Wetter,
kommenund niedrig bey der Erden stehen. So Purpur - färbige Wolcken / weit ausgestreckt

Wolcken/die in der Lufft sehr grün scheinen / gebett nach der Sonnen Untergang stehen/vermuthetman/daß
offt einen schnellen Wasser -Fall und Wolckenbruch. grosser Wind entstehen werde.

Etliche dicke Wolcken/ die auf denen Höhen und Braune dunckel-rothe oder blut-röthlechte Wolcken
Spitzen der Berge umfchweiffen/ bedeuten Regen. die im Sommer bey warmer und fchwüllichter Lufft er--

Wann das Gewölck nach einen langwierigenLand- scheinen / pjkqen graufame Donner - Wetter und fchäd-
Negen geschwinde abreißet/ und der Himmel auf einmal lich fallendes Feuer zu vei kün .'gen.
mit einander heiter und helle wird / so hat der Sonnen- Sehr grüne Wolcken / weil sie voll Wassers sind/
Schein selten Bestand: Hingegen wann die Wolcken geben zwar kein sonderlich gefährlich Donner-Wetter/
nach und nach dünne werden und zergehen/ ist die Hoff- aber offt Wolckenbrücbe und Wasser-Falle,
nung zum beständigen schönen Wetter gewisser/sonderlich DieGrüneFarb^ in den Wolcken mit rother undwann die grosse dicke Wolcken in kleine zergehen/ und der schwacher Farbe vermengt/pflegt aufhefftigen grausamen
Himmel fchockicht wird. Donner zu deuten.

Mmm 3 Die

ReWs-ZlnmerckuWN.
^ Ap- 7 5. Von der Lusst und Witterung derWmden.

der / und rv.is aus denen
^MReck»ten zu odlerviren / desgleichen auch von
?KMoen Winden/ baben wir ebenfalls bereits anders¬
wo gehandelt, ^clcl. ?err. (Gregor. Ikolokm. 5.U.
lüt,. i.csp.s.percoc.
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Die weisse glantzende Wolcken pflegen schädlichen ^ »

Miidmv. in ReMs-Anmercknngen.
d«nmWÄn-S-!!!M ^ 76. Vom NM und WÄckM-

Aus schwachen Wolcken pfiegts zwar laut mit gros- gMQn denen rvolckenbruchen, und daß dieselbe
sem Krachen aber ohne Anzündung zu donnern. ^ «unter die unversehens Zufalle/ denen niemand wi-

Eine schwartze Wolcke die vonSüden hervor gehet/ »«Sderstehenkan/ zurechnen/ v>6.0l«kerr Le-
gibt öffters von Donner - und Wetterleuchten Anzeige. 6,16. voc. XV^lckenbruch.

Das I.XXVII. Capitel.
Die Witterung vom Regen und Regenbogen.

UfMorgen - und Abend - Regen pflegt klar Cm Regen - Bogen der einen Gegenschein macht/
Wetter zu folgen. deutet aufRegen. ^ ^ .

So es im Wind und Sturm zu regnen Wann bey aufgehender Sonnen gegen Westen em
anhebt / so will der Wind balde still wer- Regenbogen stehet/ so giebt er em Zeichen zu schönen
den. Wetter/ und geschiehet selten / daß em kwner Sonnen-

Weißlechte Wasser - Tropffen / die da Regen folgt,
sonderlich in Mist-Lachen und faulen Wassern grosse So in Regen und Sturm/wanndie Sonne bereits
Wasserblasen im herabfallen geben und lange dauren/be- hoch gestiegen ist/gegen derselben Untergang em Regen-
deuten einen langen Regen. bogen erscheinet / so ist kaum zu zweiffeln/ daß sich der Re-

Ein Regen der langsam anhebt aber mehr und gen nicht balde in klarWetter verandern werde/so er aber
mehr zunimmt/wahret langer als der geschwinde kommt, gegen Aufgang stehet/lsts ungewiß. .

Einlegen der auf der Erden geschwinder als sonst Ein Regenbogen geg^n dem Mond über giebt Un«
gewöhnlich eintrocknet / giebt Vermuthung/ daß mehr bestandigkeit des Wetters und bisweilen langwieriges
naß Wetter mtheffrigen Renen folgen werde- Ungewitter mit Feuchtigkeit und Sturm zu erken-

Wann ein Regen im Frost kommt/ und so bald er nen.
fallt zu Eiß friret / so hats oben in der Lufft zum Thauen Ein Regenbogen gegen Aufgang m der Lufft/wann
angefangen/ welches sich bald darauf in der untern Lusst die Sonne untergehen will/ bedeutet nach Gelegenheit
aufder Erden zu erkennen geben wird. der Zeit /Donner oder Regen / sonderlich wann er dop-

Wanns um die Zeit regnet / da der Himmel mit pelt oder mehrfach ist.
schwachen Wolcken bezogen / so regnetö offt lang / oder So man einen vollkommenen Regenbogen offt und
doch den gantzen Tag durch. lang/ sonderlich gegen Aufgang stehen stehet/ so will sich
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der Lufft Klarheit^» Mern Wetter / und stilles Wetter der ein Regen vorher gegangen / so deutet et auf schön
zu brausenden Sturm wenden« Wetter.

Je grüner die Färb des Regenbogens ist/ je mehr
Regens//e röcheraberdieFarbeist/?e mehr Wmdser . , ^
bedeutet. Lap. 77. Von derWttterungvomReMund

Das Stuck des Regenbogens/ die Wassergall ge- Regenbogen,
nannt/deutetgleichfallsauf bevorstehenden Regen. dieses ist auch von denen gar zu jähen siar-

Wann kleine Füncklein im Regen flattern/so bedeu- ^^Wcken und uiigevo^hnlichenZiegen zu sagen / v»
tetes RegMwetter. -"^ögzicj. 17z, V. 4. ^ßich Loss.lik. cle remill.

Wann ein Regenbogen erscheint ehe es regnet / so mcrceck conäuÄ. n. 74. Vom RegenboIen. v. Oiec-
regnttsund gemeiniglich drey Tage nacheinander/ ist a- Kcrr. in Lomin. I'kel, pr. Lelolcl. vocs Regenbogen.

Das i-XXvm. Zapltcl.

Die Witterung von? Donner und WetterleuMen.
Er Donner der so gleich Regen mit sich sonderlich wanns aus den Wolcken gegen die Erde

führet/ ist am wenigsten gefahrlich/ weil die schlagt.
Lufft durch den Regen abgekühlet wirv. Das rothe Wetterleuchten ist noch gefahrlicher und

T Je mehr es aus schwachen Wolcken zünden mitten im Regen an was brennen kan/ ist auch mit
donnert / je mehr Regen istzu erwarten. keinem Masser zu dampften.

So es mehr donnert als wetterleuchtet / so ist von Das schwartzlichte Wetterleuchten / welches voll
der Seiten/wo er am meisten gehöret wird / grosser Rauchs zu feyn scheint/zerspaltetund verderbt Thürne/
Sturm zu vermuthen. grosse Bäume und was es sonst antrifft.

Der Donner kommt im Winter zwar selten / aaec So man in klarem Wetter viel Wetterleuchten ge¬
wann er kommt / so kommt er am gefahrlichsten. gen Süden siehet/ so vermuthet man des andern Tages

Das Donnerwetter thut sonderlich an denen Orten/ Regen,

über denen es stehet/Schaden/ ftitenwertsaber/ da des Vormittagiger Donner bewegt die Lufft mitWindDonners Wolcken übertreiben/ ist wemg Schade zu be- und hefftigen Regen.
sorgen. Also erfahret man / daß ein Schaur - und Ha- Wann sich der Himmel des Abends ohne Gewölck
gel-Wetter/ das Getraid offt nur etliche 1 «Q. Schritte und Donner mit vielen Blitzen oder Wetterleuchten ab-
m die Breite / in die Lange aber etliche Meilen lang kühlet/ ist schön Wetter zu vermuthen.

D°mm - Wetter am hellen Mitlage pflegt dm ReMAANNMckllNgM.
'"''^SmÄd-u Donner übertreffen / oder auch an ä-> c-p, 78. Vom Donner und Wctt-rlcucht-n.
klaren Himmel erregt werden / geben Zeichen zum Re- Esgleichen auch von andern VOercer-Schaden/
geu. MMdavon zusehenvieckerr sä 8peiciel. voo. ausge^!

Gelb, und röchlicht Wetterleuchten ist gefährlich/ nHmmen ^>aZe!/ Feue?-und XVasserschad.
Das 1.XXIX. Capitel.

Die Witterung vom Thau/ Reiss/ Hagel/ SWee und
Frost.

^ Aeussiger und vieler Thau ist einer klaren Wann die Kalte am strengsten angehalten hak / unS
Luffr'Vorläuffer. , drausnachlasset/dieLufft amh dabey dickund trübe wird/

So aber kein Thau auf die Orte fallet/ so wird Schnee-Wettervermuthet,
wohin er sonst zu fallen pfleget / da folget Auf trockene Kalte/ die nichts frieren macht/ folget
bald Regen und Wind / es wäre dann/ ebenfalls gemeiniglich Schnee-Wetter.

- daß er vom Winde verzehret würde. ^ ^
D-rReiff/d-rSchne--undnichtSSArt>gaufda§ ReMKANMerckUNaM.

^ niederfallet/ bedeu- ^ ^ Die Witterung vom Thau / Rciff/
So« »der in die Lufft auffahret / und sich nicht wie- / Schnee / Frost ic.

der auf die Erde giebt / so fället er nach Gelegenheit der K??MJchtwemgervonden,Schnee/wannderselbige
Jahrs-ZeitinReaenund Schnee wieder herab. <HM gar zu hauffig/ odergar zur ungewöhnlichen Zeit

Der kleine/ weisse und runde Hagel / der zu Anfang gefallen / und die Fruchte verderbet hat; vi6.
des Frosts fället / deutet der Kalte Wachsthum an. ?sntlcbm. qv.s. n.6. gestalten auch dißfalls der Verpach,

Der bleiche/dicke und lang-viereckigte Hagel aber ter dem Pachter emen Nachlaß/an der Pacht verwilligen
deutet anfMäßigungder kalten Lufft. , Muß.vl^cruv.vec.Lzbbsrkm.c.y.äec.F. W-eda-M

Wann es klein und subul schneyet/ so ist grosse Kal- auch die Vielheit des Schnees unter die Ehehassten ge-
te/die eine Zeitlang anhalten wird/zu vermuthen. rechnet wird. vi6.8tryck. cZMerc. äelmpeckm. leZzl.o.

Der grosse/ breite und vieleckichte Schnee aber/ der z.n.Fy.sclcl.ScÄtut.^amburZ.p. i.ric. iz.zrt.e. Wei-als Wolle und Federn herab fället / und sich zusammen len aber unterweilen die Pachter alle unversehens Zufall
ballen lasset / verkündiget gemäßigte Kälte und Thau- über sich zu nehmen pflegen / als wird gesraget / ob
Wetter. ches
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ches au<H von denen ungewöhnlichen Fällen zu ver-> circa nlvem, occa/ione ci. t. snno 169 z. lubingse lul»
stehend welche Frag von 5rruv/o. 6x. 24. rk. i^.Lsrp- psXsiäiottarpprecbriÄnokabl't.Obaber derScvnu
Ziovw. p.2.c.26.clef.8.und^mn.2.qv.l.mitja beant-- unter dleNuyungenundLrüchtezuzchlen?kanbey
wortet wird / es wäre dann/daß ein solcher Fall dermas- dem(-u2manno6el.gÄ.qv. 21. n.48. 6c!>li'c. ^nc.Li-
sen ungewöhnlich wäre/W'man desselben Beysorg nicht 2zreII. vec.l^esp.z^.nachgelesen werden; Dieses ist ge¬
hakte tragen/viel weniger aber die Gedanckendarausrich-wiß/ daß der Schnee nicht all-.'in gleichwie das Wasser
ten können/angesehenem solcher Zufall dem Pachter nicht verkauffet / v. 1.1.§. 14. ff. clc --lim. leZ. sondern auch um
wohl aufgebürdet werden könte. v. Lsrp^ov. p. 2. c. 26. Geld verpachtet werden kan. v>6. /c>n. pecr. ?onrs«ell.
llet.8. N.7. P.2. c. ;7. clef. l?. Ivlev. cle pention. qv. I. vcc.Lgl»!. s iI.öl secz. Wie dann auch unterweilen auf
n. lOf. Lc (zi-XVZ?. l-. 2. conci. 2Z.conli6.4.n. 6. Wie-- den Schnee und aufdas Eis von dem Lands-Hermein
wohlen in dergleichen Sachen der Richter allen Umstan- gewisses Geld geschlagen / auch an gewissen Orten so gar
den nach am besten zu ermessen haben wird / was der con- denen Unterthanen verkokten wird/daß sie denselben nicht
rrAkirenden Partheyen Will und Meinung gewesen. V. sammlen dörssen/ immassen grosse Herren denselben zur
öieliock.ä.).(^c^8o. n. F. öc Y.L-Oec.conl^ >c>z. n. heissen Sommers-Zeit als eine 5M>ung gebrauchen/und
4. vicl.omnino j.78.^.^.'biguevl). ffcleL. L. V. I^ec unter das Getranck milchen, viä. Dill. cle so, izuocijulb.
nonclillerr.insug.^c»k. (-rsvii 6e eo, czuocl jukum eK ettcirc.nivem.s. 3.^4.

Das 1.XXX. Kapitc!.

Die Witterung von denen lebendigen Kreaturen
auf Erden.

Innhalt- scheinlichkeit zu kommen / anstellen kan: daß / weil ange-
. ^ z i,.k. zeigter Massen die gantze Narur insgesammt aus kleinen

tdeiluna d"ecer?c^ zu dieftn Vermuthungen. §. . theilen so gerade und dichr zusammen gesetzet ist/daß dar-
inn der kleineste leere Raum (vacuum) uicht zu finden/

§. i. den solche Theilichen / allermeist aber unter denenseiben
^.Lldieweilen diese k-ubric schier unzehlig vie- diejelbe aberin Kraff: oer al¬

le Dinge / die von des Gewitters Veran- lerechen Bewegung / >.:e ihnen der Schiffer m der
derungen/ Anzeig und Muthmassungen Schaffungemgedrucket^
geben sollen/ in sich begreiffet / hierunter ckel - Bewegung (circ ularl«) hci um qet! -eben u--ö betve--
aber viel abergläubischesFabelwei ck ge- 9,^ werden: ^0 geschiehet daher / daß wann n? öe: t
zehlet zu werden pfleget / so sind wir den eme Bewegung enM

Haus-Vatter mit allen und jeden solchen Possenwerckzu und deren en^
beladen nicht gemeinet / sondern wollen nur dasjenige/ ^ clemcste theile be-
darinn die gesundeVernunfft noch einigeWahrscheinlich-rühret / mese ^-ewequng sich auch an denselben mercken
keit finden kan/ die Erfahrung aber eine unbetnegliche ^dahm geaiebme <heilichen
Wahrheit bewiesen hat/ berühren/ alles insgesammt aber entweder feucht 0^ er trsccen / kalt oder warm /grob oder
d^ ^aus-Vatters ferneren Untersuchung überlassen, lubul sind /wie zum Exempel an emerStange oder Seil/
Wolx-y ihmausderNarur-Lehr (pbylic-) dieser Unter- wann sie an e.nem Ende berühret und beweget werden/
richt zum allgemeinen Grund-Satz und Schlüssel dienen I^lch'-BewMinq sich bift ai? das andet e Qu e soi r str ecket,
kan: daß er sich diegantzemscerisiischeoder leibliche Na- ^ ^ ^ deierDinge/ die von
tur anderstnicht vorzustellen habe / als daß sie aus unter- ^ Witterung .Muthmassungen geben / theilen wir ai.esnn.pkl.^p,' lNräss.' / ^1- in zwo Sorten / deren die erste d-e lebendige / d,e andere
au Von handeln nm
sind Allmachtigen Schöpfferzusammen geordnet und gei Capitel / und geben davon »nichsolgende Anmer«
seket ist/ aus denennachmals/ nachdem dieselbe nemlich «ungen ^
auf unterschiedliche unzehliche Art entweder ineinander MkttWM»
verknüpftet / oder getrennet und beweget werden / auch
unzehlicb viel und besondereWürckungen/ (ptiz-nnme- <7s^?lnn alt-geheilete Schaden/ Beinbrüche/ oder Glie-
oa) darüber man sich offt verwundern und entsetzen muß/ der/ die ehedessen aus ihrem Gelenck gestossen waren/
entstehen: deren Ursachen/wie sie eigentlich mit der Wür-- dem Menschen mel?r Schmertzen als sonst geben / bedeu-
ckung aneinander hangen / und diese daraus folge / theils tet Ungewittterund Regen,
so offenbar vor Augen liegen/daß man sie mit den Sinnen Menschen / die aufqewisse Zeiten Haupt-Schmer-
greiffen und fühlen mag; theils aber unter den Namen zen und Reissen in denen Gliedern / als Handen / Lenden/
verborgener Qualitäten und Eigenschafften(quslirsres Knien und anderen Gelencken zu fühlen pflegen / und vor
occulcx)den Sinnen verborgen bleiben/ undbloßallein derZeitdergleichen Ungemach leiden/ die mercken anih-
mit der Vernunfft / fo viel man davon begreissen kan / be- rem Leibe / als einen stets an sich tragenden Calender/
griffen werden müssen / biß auf diese Stunde aber aus daß Regen und Ungewitter vorhanden sey.
dem Grunde in vollkommenerGewißheit nach allen deren Wann die Haut an etlicher MenschenHandenüber--
besondern Umstanden noch nicht ausgeforschetsind: Un- mäßig trocken wird / und ihre Lippen sich ungewöhnlich
ter deren Zahl vieler von denen nachfolgenden und vor- zerspalten/ so wirds als ein Zeichen gehalten/daßdie Lufft
hergehenden Witterunqs Bemerkungen seine gehörige die Feuchtigkeit hauffig versammle / und daher balde Re-
Srellehat: Wovon derHaus-Vatterendlich diese Ver- gen zu erwarten stehe.
nunfftmaßige Betrachtung zu einer ziemlichen Wahr. Wann ein gesunder Mensch trage und verdrossen ist/als



als wären ihm alle Glieder kranck/sondek lich aber in fei- dem Wege abfressen/und sich davon nicht abtreiben las-
nem Haupte unlustig wird / so kommt gerne ein Ungewiß sen wollen.
ter und namentlich ein Donnerwetter. Wann die Hirschen untereinander kampffen und sich

BondemnvmMgenWeren.
^Z7Ann das Viel) gegen Mittag nach derLufft schnapp .. Wannsichd,e Hasen an Orte verkriechen / da es
^pet / und mit offenen Naselöchern über sich riechet, wcht wchtUch aus sie regnen kan; oder aus langen Grast

Wann die Schweine Heu und Stroh hin und wie- lmd aufgewachsenen Getretde auffchlechtePlatze weichen,
der schleppen/undwerssenals ob sie toll waren. . Wann derIgel die Löcheran seinemNestezuftopsstt

Wann die Hunds Gras fressen und wieder fpeyen/ von diesen allen vermuthet man Regen,
sich auf der Erden osst waltzen/ nichts fressen/m die Erde
kratzen / und morgens heulen/ oder der Bauch ihnen mur,
tet / und wie Wasser rauschet.

Wann sich die Katzen lecken und butzen/und mit den HAAun die Hahnen zu ungewöhnlicher Zeit krähen / so
Mtten um die Ohren streichen. vemielden sie ander Wetter.

Wann die Schaaf-Heerde sehr muthwillen/undmit Hüner die mit ihren Schnäbeln und Klauen ihr Ge,
Hornern undKöpffenstossen. ^ sieder stets ansstreichen/und traurig und piepend herum

Wann die Rinder die Füsse lecken/und brüllend dem gehen / verkündigen Veränderungder Luffr und Regen,Stallezueilen. Wetter.
Wann die jungen Kühe hin und her/ aufund nieder Wann dieHennen mit ihren Küchlein gleich zu An¬

unter dieMrde oder anderes grosses Vieh lauffen/gleich fang des Regens sich in das Hünerhaus machen / und des
«!s waren sie rasend und toll. Morgens früh ungern hervor kommen /so folget gerne
. Wann das Vieh mit denen Füssen oder Hörnern Regen.
»n die Erde grübet/ und den Kopssgegen Norden aufhebt. Wo aber Hüner im Anfang des Regens nicht balde

Wann das Rind-Vieh mit aufgereckten Schwan- unter das Dach lausten / so regnets gern lange,
zen auf der Weide springet/dünstet und schwitzet/ so pflegt Wann die Eule desNachts bey Regenwetter viel
einDonnerwetterzusolgen. schreyet / bedeutet schön Wetter.

Wann die Esel und Maul-Esel die Köpsse und Öh- Wann die Kraniche in schöner Ordnung und mit
ren ungewöhnlich sch üttein und svitzen. stetem Flug fortziehen/verkündiget schön Wetter.

Wann die Ziegen übermaßig und begierig zu dem Wann die Kraniche bey schönem Wetter sehr schreyen/
Futter eilen / daß sie sich weder mit Drohen oder Schla- oder in einem Ringe in der Höhe herum schweben/ (wet-
gen davon treiben lassen. Also auch ches letztere von denen Geyern und Raub-Vögelneben,

Wann die Schaafe im Heimgehen das Gras auf falls gesagt wird) so zeiget es Ungewitteran.^nn Enten
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Enten und andere Wasser - Vögel / die sich mit Wasser-Vögel/ die sich gewöhnlich in Pfützen/ Sem

gorssem Geschrey b aden und untertauchen / bedeuten Re- und kleinen Flüssen aufzuhalten pflegen / aber sich von dan¬
gen. nen in grosse Wasser / die nicht leichte zufrieren / begeben/

Wann sich die Raben an die Baume hencken/ und verkündigen eine grosse hefftige Kalte / welche lang anhal-
mi.t ihren Flügeln schlagen- ten wird.

Wann sich dieKmhen baden/oder gegen der Abend- ^
od-°Häh« d-sM°. Bon denenMen / Krebsen und

gmss-hn»,'-!» andern m Wasser lebenden
Wann die Nacht-Eule bey gutem Wetter ihrenGe--

ZVcmn die Schwalben über dem Wasser und der 5^?^, Skeme bangen / und
Erden mit einem Geschrey niedrig fliegen / daß sie mit ih- ^
ren Flügeln die Erd und Wasser öffters berühren; auch A? verdecken / so befürchten sie einen

iwFlug- ,/ W«mdi.^»u«ihm,».wöbnlich-nW-.5--
Ordnung verwirren / und stillschweigend fort fliegen: ^ ^ ^ „

Wann sich die Gänse mit Geschrey zur Speise ma- ^ e » ^ ^ cn ^
chen ^und sich ums Futter zancken und beissen: Rucken etwas ausnehmen tan / sind desÄvegens ^>orbo-

Fifch-/°i-b-»N«°mW.tt--°ff.üb.-daSWaM
WanndieTauben eiligund hauffenweise vomFel- hinaus schnMen/verkündigenR-'AM.^

de/ oder wo sie ihr Futter sonst suchen/nach denen Tauben- , ^ Meerschweine / wann sie sich osst sehen und boren
schlagen undNestern eilen / dergleichen auch von andern ^stm / und o^en im Wasser springen / blasen und spielen/

''Wann d-r Grünspecht «i-> knar'tnndschr-y-t: dtt/nndj!chank>-in-Sttin-h-nck-r/s°>stdmi>°Stmm
Wann der Reyger seine Wasser und Teiche mit vorhanden.

^Von allerley Ungeziefer und klei>
Wann die Krähen und Raben über die hohen Ge- nen ?k!>r/?i'n

baue ode» Felsen Haussen-weise in einem Kreise herum flie- ^
gen / und sich hernach am Ufer des Wassers versammeln/ ZgAnn die Hegen-Wurm- hauffig aus der Erden 5ne-
daftlbst an dem Sande hin und her lausten / sehr schreyen/ ., ^
uud sich ins Wasser tauchen: ,. Wann die Bremen / Gelsen / Mucken und Flöh sehr

Wann die Dolen einsam auf denen Hausern sitzen/ beissem
und mit denen Flügeln ttattern / auch mit ihren Sckna- Wann die Bienen aus chren Stocken nicht heraus
beln hin und her auf der Haut herum fahren / als wann sie wollen:denen Stocken zustiegen / und sich unter die Bau¬
etwas suchten' we verstecken/ ode? nicht weit von denen Stocken weg fliei

Wann das Köm'glein in seinen Flug und Gesang gen- oder auch kleine Dand-Körnlein mit ihren Füssen
lustiaist- sammeln:

Wann die Krähen im Wasser auf Steinen sitzen/ Wann die Frösche des Morgens und die Laub-Frö-
und sich osst tauchen und schreyen: " sche des Nachts ungewöhnlich quacken:

Wann die Pfauen des Nachts offt und laut schreyen: Wann die Kröten hauffiger hei vor kriechen.-
Wann die Wasser-Vögel ihr gewöhnliches Wasser Wann die Spinnen aus denen Wanden oder anderswo«

verlassen/und neben demselben ausdem Lande sitzen/und herki^enundherabful-en.-
die Federn schütteln: Wann d?e Mäuse laut pfe-ssen / und hauffenweise

Wann die Vögel/die ihren Aussenthalt gewöhnlich auf dk Dacher lmFe!-,:
5ande baben / sich mm Wasser versammeln/ Wann die Mäuse im Herbst ihre Nester m denen

li unu «.yrcycii/ Mil uuu ,»>v. ^ . ^
Wann sich das Rothbrüstlein in hohleBäume oder Wann die Ame.len gleichsam Stretts^weiie laussen/

in öde Hauser und Gemäuer verstecket: ihre Eyer aus denenHauffen und wiederum hinein tragen/
Fincken wann sie früh vor der Sonnen singen: und in ihrer Arbeit trug und faul sind / oder stille liegen:
Diß alles deutet aufRegen und Ungewitter. Wann die Maulwurffe ihre Haussen hoher als sonst
Wann die Raben osst geyen/oder das Maul gegen aufwerffen:

die Sonne aufsperren / des Morgens auf den Bäumen Dieses alles bedeutet Regen und Ungewitter.
sitzen/und ihre Flügel und Federn ausbreiten: Wann die Fledermäuse Abends hauffig herum stret,

Wann die Holtz-Tauben ungewöhnlich ruffen: chen: ^ ^ ^
Wann die Weyhen hoch in der Lufft fliegen / und Wann kleine Mucken und Fliegen des Abends

miteinander spickn: hauffig beyemander gleich einer Kugel nahe an der Erden
Wann dieNachtigall ohne Nachlassen zu/ederAeit mssund niederlegen: ^ ^ -

und Stunde wieder ihre Gewohnheit singet: Wann die Regenwürme an der Erden kleine Hauff-
Diß alles gibt zu erkennen / daß die Lufft schön und lein neben einander aufwertn:

trocken werden wolle. Dwses bedeutet schon Wetter.
Das
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